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Inland. 


Berlin den 28. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem vormaligen Prior des Ciſterzienſer-Kloſters Bleſen, Peter Widawski zu 
Obra, im Kreiſe Bomſt, ſo wie dem Poſtmeiſter Schwieger in Wernigerode, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Rath Oſterrath zu Magdeburg zum Ober⸗Regierungs-Rath und Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigenten bei der Regierung zu Danzig zu ernennen. 

Der Prinz Ludwig zu Schoͤnaich⸗Carolath, iſt von Amtitz, und Se. 
Excellenz der General-Lieutenant und Direktor der Ober-Militair-Examinations⸗ 
Kommiſſion, von Selaſinski, aus Thüringen hier angekommen. — Se. 
Excellenz der General der Infanterie, General-Inſpecteur der Feſtungen und Chef 
der Ingenieure und Pioniere, von Aſter, iſt nach Schleſien abgereiſt. 


Der Liberalismus 


Geſittung und Fortſchritt ; fein Ziel ift das Beſſerwerden der Zuſtände, und darin 
liegt fein Recht und feine Stärke. Seine Schwache aber entſprang zu allererſt 
daraus, daß er, befangen von dem Eindruck einer Vergangenheit, deren Reſte 
das heutige Geſchlecht viel reizbarer empfindet, als feine Vater die ganze wuch⸗ 
tende Laſt, von dem durch ſeine Zwecke gebotenen Gegenkampfe gegen manches 
Beſtehende zur Vorliebe für den Kampf gegen das Beſtehende überhaupt überging, 
ein einzelnes, vorübergehendes Mittel zum Zweck erhob und ſich mit permanenter 
ppoſition identiſicirte. Er erwuchs zunächſt aus einem Gegenkampfe der Ein⸗ 
zelnen gegen den Druck des Unpaſſenden im Staat und gerieth dadurch unwillkur— 
ch in die falſche Richtung, eben nur das Recht der Einzelnen und nicht die Pflicht 
und das Bedürfuiß der organiſchen Geſellſchaft vorzugsweiſe ins Auge zu faſſen. 
Der Kampf gegen das Beſtehende führte ihm die zweideutige Schaar der perſön— 
lich Malcontenten der Catilinariſchen Dispoſitionen, der Neidiſchen, Ehrgeizi⸗ 
gen, Herrſchſüchtigen, Eigenwilligen zu. Der unbeſtimmte ſchimmernde Glanz 
einer Ideale gewann ihm vor Allem die Jugend mit ihrer edlen Wärme und Be— 
geiſterungsfähigkeit aber auch mit ihrer Unerfahrenheit und Unbedingtheit. Er 
idealiſirte ſo ſein Ziel wie ſeine Mittel und ſetzte Meuſchen und Dinge voraus 
wie er ſie brauchte. Er ward Parteiſache und fein Aufftreben zum Regimente 
ward nun fein Alles überwiegender Zweck, worauf er dann ſeine Staatsprojekte 
dur nach der Richtſchnur entwarf, wie ſie ſein müßten, damit er ſo ſchnell als 
Möglich zur Herrſchaft komme, nicht aber: wie ſie unter den gegebenen Zuſtänden 
die Beſtimmungen des Staats verwirklichen könnten. Aus dem Allen erklart ſich, 
warum ein ſolcher Liberalismus einen beharrlichen Gegenkampſ von Seiten der 
raͤger und Freunde der echten Staatspflicht erfahren hat, welcher Kampf dann 
freilich um fo eifriger und einſeitiger werden muß, je ſtürmiſcher und einſeitiger 
fh * Ankampf auf der andern Seite geſtaltet. Das Rechte wird dann zu hof⸗ 
fen fein, wenn immer. mehr das Gewicht eines beſonnenen und gereiften Libe- 
ralismus, vielmehr einer wahren politiſchen Bildung und vaterländiſchen Geſin⸗ 
nung verſtäͤrkt. Dieſe Beſonnenheit und Reife iſt keineswegs ſo ſehr in Grad, 
Sorm und Zeit zu Feen: das Gute kann nicht vollſtändig, kräftig und raſch ger 
ung geſchehen und das Schlechte wird nicht beſſer, wenn es „allmälig“ heraufge⸗ 
führt wird; aber ſie beruht auf wahrer Keuntniß des Menſchen und des Lebens, 


auf wahrer Klarheit über die Mittel und die Zwecke und auf gerechter Würdigung 
aller Geſichtspunkte und Seiten. 


§— õ—— 1 
Poſen den 28. Juli. Heute Abends trafen Se. Königl. Hoheit der Prinz 
dalbert, von Glogau kommend, hier ein, um die Feſtungsbauten zu beſichti⸗ 
gen und ſtiegen in Lauks Hötel de Rome ab. 
Stg. f. Pr.) Am 17. Juli feierte der landwirthſchaftliche Verein in Brom⸗ 
berg ſein jährliches Stiſtungsfeſt. Die Feierlichkeit eröffneten auch diesmal geeig- 
nee Vorträge, und zwar gab der Direktor des Vereins, Herr Dr. Rochlitz, eine 


hat ſeine hohe Berechtigung für Freiheit, Bildung, 


den 30. Juli 1847. 


tung 
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gedrängte Ueberſicht des gegenwärtigen Standpunktes des Vereins und ſeiner bis⸗ 
herigen Thätigkeit, aus welcher insbeſondere hervorzuheben ſein dürfte: feine thaͤ⸗ 
tige Mitwirkung zur Linderung des diesjährigen Nothſtandes, die Erlangung von 
Freiſtellen für tüchtige junge Männer an den landwirthſchaftlichen Akademien zu 
Regenwalde und Jena, die Aufnahme des Projekts zur Errichtung von bäuerli⸗ 
chen Muſter⸗Wirthſchaften und die Beiträge zur Gründung eines Kredit⸗Inſtituts 
für nichtadelige Güter. Nächſtdem ſchritt das eigens dazu ernannte Comité zur 
Vertheilung der Prämien für die von bäuerlichen Einſaſſen geftellten Zuchtſtuten. 
Durch die Güte des Herrn Ober: Präfidenten der Provinz waren auch diesmal dem 
Vereine wieder die Mittel geworden, fünf Preiſe zu 30, 25, 15 und 10 Thaler 
vertheilen zu können, und außerdem wurden auch 5 anderen, als beſonders 
brauchbar anerkannten Stuten Freideckſcheine ertheilt. Im Ganzen war die Kon⸗ 
kurrenz um dieſe Preiſe zahlreicher, als man bei den jetzigen Zeitverhaͤltniſſen er⸗ 
warten konnte, und lieferte wenigſtens den Beweis „daß der bäuerliche Stand auch 
in hieſiger Gegend einer regen Fortbildung recht wohl zugänglich iſt. Hierauf 
folgte nun ein Aktus, welcher als ein Hauptmittel gegen eines der Grundübel der 
hieſigen landwirthſchaftlichen Zuſtände allgemeinen Anklang fand und wohl verdient, 
in weiteren Kreiſen nachgeahmt zu werden. Es war nämlich den Vereins⸗Mit⸗ 
gliedern ſeitens des Vorſtandes der Vorſchlag gemacht worden, von ihren Dienſt⸗ 
leuten denjenigen, welche ſich durch Treue, Gehorſam, Fleiß und längere Dienſt⸗ 
zeit die beſondere Zufriedenheit ihrer Brotherrſchaft erworben hätten, an dieſem 
Tage eine ehrenvolle und zugleich aufmunternde Auszeichnung zu Theil werden zu 
laſſen, und war dabei auf Vertheilung von Bronze⸗Medaillen an dieſelben aufs 
merkſam gemacht. Mehrere Verein-Mitglieder ergriffen mit Freuden dieſe Gele⸗ 
genheit, ihre guten Dienſtboten zu belohnen. Es wurden ſonach die zu dieſem 
Zwecke vorgeſtellten Leute zuvörderſt in dem Garten zu Okollo bewirthet und ſo⸗ 
dann ihnen durch den Direktor, Herrn Dr. Rochlitz, in einer freundlichen Anrede 
eine öffentliche belobende Anerkennung ihrer Verdienſte und Aufmunterung zu fer⸗ 
nerem Wohlverhalten zu Theil. Leider waren die Medaillen aus unbekannten 
Gründen bis zu dieſem Tage von Berlin nicht eingetroffen, und mußte für dies⸗ 
mal daher den Leuten die Verſicherung gegeben werden, daß die Medaillen, fo 
wie ſie einträfen, ihnen ſofort zugeſendet werden ſollten. 8 

Berlin. — Bisher haben die Mitglieder der hieſigen jüdiſchen Reformge⸗ 
meinde ihre neugebornen Söhne der Beſchneidungsceremonie „worauf von man⸗ 
cher Seite her Gewicht gelegt wird, noch immer unterzogen; der Banguier Carl J. 
will nun die erſte Ausnahme hiervon machen, indem er fein Söhnchen, welches 
das Beſchneidungsalter bereits überſchritten hat, dem alten Brauche nicht unter⸗ 
werfen will. — Wie man erfährt, haben nach mehrwöchentlicher Berathung die 
Aelteſten der hieſigen jüdiſchen Gemeinde in Betreff des Judengeſetzes dem Throne 
eine Petition übergeben. Aus guter Quelle erfahren wir außerdem, daß das 
Judengeſetz, deſſen Publieirung man ſchon ſo nahe bevorſtehen ließ, nicht vor 
Veröffentlichung des Landtagsabſchiedes erſcheinen wird. j 

Eine Circularverfügung des Minifters der geiftlichen Angelegenheit und 
des Innern an die Oberpräfidenten (Mittheilungen sc. II. Heft) bringt eine Kabi- 
netsordre vom 12. Mai zur Kenntniß, wonach den kathol. Diſſidenten in 
der Monarchie bis zu der in Gemäßheit des Patentes vom 30. März d. 3. er⸗ 
folgten ſpeziellen Regulirung der rechtlichen Verhältniſſe der einzelnen Vereine eine 
neue Erlaubniß zum Mitgebrauche einer evangel. Kirche nicht weiter ertheilt 
werden ſoll. — Nach $. 15 des Geſetzes über das gerichtliche und Dis zi⸗ 
plinarftrafverfahren gegen Beamte vom 29. März 1844 können untere 
Beamte auch Arreſiſtrafen als Ordnungsſtrafen feſtgeſetzt werden. 5 

Einer Korreſpondenz Norddeutſcher Blätter zufolge iſt der projektirte Bundes⸗ 
be ſchluß über die Preſſe zurückgenommen worden. 

Königsberg, den 16. Juli. Polizeipräfident Lauterbach hat das im Send, 
burger Kreiſe gelegene Gut Ganthen behufs Anlage von Maulbeerbau m⸗ 
Plantagen angekauft. Die Landwirthſchaft auf dieſem Gute iſt wegen allzu 
ſchlechter Bodenbeſchaffenheit bisher nicht mit Erfolg betrieben worden; dagegen 
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dürften ſich die Ländereien wegen ihrer gegen Nord- und Weſtwinde geſchützten Lage 
mit ſüdlicher Abdachung zu Maulbeerpflanzungen gut eignen. Sollte, woran bei 
der Perfönlichfeit des Hrn. Acquirenten nicht gezweifelt werden dürfte, das Unter⸗ 
nehmen in ſolch großem Umfange (über 50 Hufen Feldes) gelingen, ſo iſt die 
Ausbreitung der Seidenzucht über die ganze Provinz und das benachbarte Polni⸗ 
ſche Reich als gewiß anzunehmen, wenngleich die Landwirthe Oſtpreußens noch 
immer an einem glücklichen Erfolge hierin ſtark zweifeln. „Mit Geduld und Zeit 
wird's Maulbeerblatt zum Atlaskleid.“ Dieß war nun neulich die Diviſe eines 
ſpaßhaften Gewinnes, den die jungen Kaufleute bei ihrem Vogelſchießen in Klein⸗ 
haide, eben um auf die Lauterbachſche Seibenraupenfultur in Oſtpreußen zu ſti⸗ 
cheln, hatten anfertigen laſſen. Der Gewinn beſtand aus einem Maulbeerbaum 
und einem Atlaskleide en miniature. 

Münſter, den 23. Juli. (Köln. 3.) Sicherem Vernehmen nach, wird 
Se. Excellenz der Staatsminiſter Flottwell die Verwaltung der Provinz Weſt⸗ 
phalen nicht lange mehr behalten, ſondern nach Frankfurt gehen und daſelbſt 
Preußen am Deutſchen Bundestage vertreten. 

Aus Weſtphalen ſchreibt die Magdeb. Ztg.: Die Kreisſtände des Krei⸗ 

ſes Bielefeld haben beſchloſſen, ein Kapital von 10,000 Kehle. a 4 pCt. zum 
Ankauf von Lebensmitteln und Ueberweiſung von zinsfreien Vorſchüſſen an einzelne 
Gemeinden des genannten Kreiſes zur Abwehr des gegenwärtigen Nothſtandes an⸗ 
zulelhen. Das bezeichnete Kapital ſoll auf Schuldſcheine zu 500 Rthlr. bis zum 
1. Oktober d. J. auf ein Jahr bei den dortigen Kapitaliſten aufgeuommen, die 
Schuldſcheine aber von einer beſonderen kreisſtändiſchen Kommiſſion ausgeſtellt 
werden. Die letztere beſorgt aus den Fonds Ankäufe von Lebensmitteln und 
überläßt ſolche den benöthigten Gemeinden gegen Verpflichtung ihrer Vertreter, die 
Ankaufs⸗ und ſonſtigen Koſten nach der von der Kommiſſion aufzuſtellenden Be⸗ 
rechnung innerhalb dreier Monate zurückzuerſtatten. Zinſen werden dafür nicht 
berechnet; auch iſt die Kommiſſion zur Bewilligung unverzinslicher Geldvorſchüſſe 
ermächtigt worden. Die Königliche Regierung zu Minden bringt in ihrem Amts⸗ 
blatt dieſen Kreistags⸗Beſchluß mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenutniß, daß 
derſelbe von ihr bereits genehmigt worden ſei. 
u 


Diaze u t ch lan d. 

Dresden, den 24. Juli. Im Namen des Königs von Dänemark hat das 
Däniſche Miſſions⸗ Collegium der evangeliſch⸗lutheriſchen Miſſions-Geſell⸗ 
ſchaft zu Dresden, die gegegenwärtig bereits acht Miſſionaire in Oſtindien 
unterhält, die geſammte Däniſche Miſſion zu Trankebar, beſtehend aus zwei 
Gemeinden von cirea 2000 Seelen, 14 Schulen und einem Perſonale von 25 
bis 30 eingeborenen Lehrern, übertragen, ſo daß alſo das Feld, auf welchem 
die Deutſche lutheriſche Kirche durch die Mifflonaire Ziegenbalg, Schwarz und 
Andere ihre erſte Miſſionsthätigkeit entfaltete, wiederum ihren Händen anvertraut iſt. 

Dresden. — Am 23. Juli, Nachmittags nach 5 Uhr, fand hier die 
Grundſteinlegung zu der neuen Gemälde-Gallerie ſtatt. 

Seit dem April iſt in Leipzig unter Leitung des Juſtizraths Dr. Höpfner „ein 
Verein für Rechts⸗Gutachten“ ins Leben getreten, für deſſen Bildung auch ſchon 
der vor wenigen Jahren verſtorbene Regierungs Rath Buddeus den Plan gefaßt 
hatte Der Verein beſteht unter ſehr zweckmäßigen Statuten vorläufig aus fünf 
rechtskundigen Mitgliedern, denen ſich im vorigen Monat noch Sachverſtändige 
für alle Fragen des Verkehrs, Handels, Bauweſens, Rechnungsweſens, Berg⸗ 
baues, der ſchönen Künſte ze. vereint haben. Von vielen Seiten, aus dem Säch⸗ 
ſiſchen und Nichtſächſiſchen Deutſchland, ſind dem Vereine bereits von großem 
Vertrauen zeugende Sachen zugebracht worden. 

Vom Rhein, den 24. Juli. Endlich iſt die fo lange erſehnte Generalver— 
ſammlung des Vereins zum Schutze Deutſcher Einwanderer in Texas, nachdem 
dirſelbe volle 5 Tage in Anſpruch genommen hat, beendet. Ob dieſe Verſamm⸗ 
lung vortheilhaft für das weitere Gedeihen des Vereins oder für den Schutz der 
bereits übergeſiedelten Emigranten ausgefallen, dürfte zu bezweifeln ſein. Aller⸗ 
dings iſt für die Geldmittel durch den Beſchluß der Generalverſammlung hinläng⸗ 
lich geſorgt; es find jedoch Vorſchläge zur Leitung des Geſchäftes gemacht und 
angenommen worden, die ſich in der Ausführung nicht ganz zweckmäßig erproben 
dürften. Durch dieſe letzten Beſchlüſſe, welche wohl hauptſächlich gegen die frü⸗ 
here Direktion gerichtet wurden, mochte denen, welche mit vieler Mühe ſich Keunt- 
niß in den Geſchäften erworben haben, die Luſt benommen fein, für die Zukunft 
ihre Erfahrungen der großen Deutſchen Auswanderung angedeihen zu laſſen. Nicht 
der Verein allein, ſondern ganz Deutſchland muß es bedauern, wenn ein ſo erfahr⸗ 
ner, gewandter und von allen Vorurtheilen freier Manu, wie Graf Caſtell, 
von dem Verein ausſcheiden ſollte, über deſſen Wirken bereits die Preſſe ſich viel⸗ 
fach verlauten ließ. Er allein iſt im Stande, das begonnene Werk zu vollenden. 

Württemberg. — Das Königliche Miniſterium des Innern läßt durch 
die landwirthſchaftlichen Vereine die Frage unterſuchen über die Kultivirung oder 
Plätze, da ſich herausſtellt, daß von dem Flächengehalt des Landes mehr als 
400, Morgen, alſo ungefähr 7 p&t. des Ganzen, noch umgebaut liegen 
und nur als Weide benutzt werden, obgleich ein großer Theil doch zur Benutzung 
als Ackerland geeignet wäre. Dies iſt namentlich der Fall auf der Schwäbiſchen 
Alp, auf dem Henberg, auf dem Albuch und Herdtfelde. 

Stuttgart, den 21. Juli. Die am 16. Juli zuſammengetretene ſt a n di⸗ 
ſche Druckkommiſſion hat ihre Sitzungen bereits geſtern beendet. Die Be⸗ 


ſchlüſſe derſelben find im Weſentlichen dieſelben, welche bereits auf dem vorigen 
Landtage die Zuſtimmung der Kammer erhalten hatten, und gehen dahin, daß 
vom nächſten Landtag ab auch die umfangreichſten Protokolle innerhalb der näch⸗ 
ſten 24 Stunden gedruckt ſein ſollen und dem zufolge dag git dem Nachſchreiben 
beauftragte Perſonal vermehrt werden muß. — 

München, den 23. Juli. Die Badiſchen Blätter berichten, daß ein Stu⸗ 
dent Blind aus Mannheim von der Heidelbe 0 Unzderſtlät relegitt worden ſei, 
weil er ſich viel mit der Politik zu ſchaffen gemacht unb namentlich zegelmäßig für 
einige Rheiniſche Zeitungen korreſpondirt habe. Einen ganz üchnlichen Fall hörte 
man vor einigen Tagen hier beſprechen, nur daß der er Univerſität ent⸗ 
fernte junge Mann kein Inländer, 5 . Schwei⸗ 
zer ſein ſollte, welcher mit Urlaub hier ſeine Rechtsſtudien habe vervollkommnen 
wollen. Dem Vernehmen nach wäre derſelbe geſtändig geweſen, Mitarbeiter an 
der Augsburger Poſtzeitung und an der in Luzern erſcheinenden Katholiſchen Staats⸗ 


zeitung zu ſein. 


München, den 24. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen iſt unter dem Namen eines Grafen von Glatz in Kiſſingen angekommen. 
Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin wird bei ihrem Durchl. Vater bleiben und 
ſpäter mit dieſem zu JJ. MM. dem König und der Königin von Preußen nach 
dem Niederrhein abgehen, wo ſie mit ihrem Gemahl, der die Bäder von Schlan⸗ 
genbad und Schwalbach zu beſuchen wünſcht, wieder zuſammentreffen wird. — 
Das Miniſterium des Innern hat ein Rundſchreiben an die Behörden erlaſſen, in 
welchem dieſe aufgefordert werden, bei Zeiten durch Einſpeicherung und Ankaͤufe 
Maßregeln gegen Mangel und Theuerung zu ergreifen. 

Die Dorfz. ſchreibt: Es ſcheint, als wenn ſeit dem Sturze des Miniſteriums 
Abel das proteſtantiſche Oberkonſiſtorium in München von ſeiner pietiſtiſch⸗ortho⸗ 
doxen Rigoroſität doch auch endlich etwas nachlaſſen müſſe. Das Stabilitäts ſp⸗ 
ſtem Abels war eine große Stütze dieſer Richtung, was der Miniſter auch einſt 
gegen den Deputirten Harleß geäußert und dieſer dankbar anerkannt hat. Nun 
aber verwahren ſich die Proteſtanten in Baiern überall, das neue Miniſterium 
möchte doch nicht etwa einen Beweis ſeiner Toleranz darin finden wollen, daß es 
dieſe Art des Proteſtantismus begünſtigt und Männer zurückzurufen trachtet, die 
ihn vertreten. Die Rheinpfälzer arbeiten kräftig, um die Feſſeln zu lüften, die 
man ſeit ein Paar Jahrzehnten um ſie ſchmiedet. Es ſind neue Beſchwerden über 
das Oberkonſiſtorium nach München von dort ergangen. Es iſt auffallend, daß 
die erſte proteſtantiſche Stadt des Reiches, Nürnberg, dieſe rheiniſchen Kämpfer 
fo völlig allein läßt, obwohl es bekannt it, daß die große Mehrzahl der Nürn⸗ 
berger Bürger einer freieren proteſtantiſchen Richtung huldigt. 

Frankfurt a. M., den 26. Juli. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kriegsminiſter 
Fürſt Tſchernitſchew iſt auf der Reiſe in das Ausland, um ſeine Geſundheit zu 
kräftigen, hier angekommen. Seine äußere Erſcheinung verräth indeß nicht, daß 
feine Geſundheit erſchüttert wäre. Nebenbei verbreitet ſich daß Gerücht, daß er 
ſich das Mißfallen Sr. Majeſtät des Kaiſers zugezogen, weil der Krieg im Kau⸗ 
kaſus nicht den erwünſchten Fortgang habe. — Der Terasverein hat nach viertä⸗ 
giger General⸗Verſammlung die begehrten Geldmittel bewilligt. 

Braunſchweig, den 26. Juli. Am letzten Markttag hatten wir hier 
wieder einen Brodaufruhr. Der Gaſtwirth Römer in Thiede hat aus 3 Runkel⸗ 
rüben und 4 Roggenmehl Brod backen laſſen, das fo gut als anderes aber nur 
halb ſo theuer iſt. Der Vorrath reichte indeß für den Begehr nicht aus und der 
Unmuth darüber, daß, ungeachtet das Korn wohlfeiler wird, die Bäckerwaaren 
doch klein und theuer bleiben, wurde fo heftig, daß an einen Brodverkauf nicht 
mehr zu denken war. ! 


O e ſter reich. 

Wien, den 25. Juli. (Spen. Ztg.) Nachdem das letzte Stadium des 
Sommers eingetreten iſt, begiebt ſich in dieſen Tagen der größte Theil der Kai⸗ 
ſerlichen Familie nach Iſchl. Nur der Kaiſer ſelbſt, der Erzherzog Ludwig und 
die beiden Miniſter Metternich und Kollowrath, bleiben zurück. Es geht daraus 
klar hervor, daß die innern Angelegenheiten die Anweſenheit des ganzen Cabinets 
erſordern. — Die Zeit der ſteigenden Theurung und Noth iſt glücklich vorüber, 
allein die Bitten und Vorſchläge der Stande der ganzen Monarchie beſchäftigen 
mehr als je die Miniſterien. a 

Frankreich. 

Paris den 23. Juli. Es wird heute für ſicher angeſehen, daß Marſchall 
Soult aus dem Kabinet treten, Guizot zum Conſeils⸗Präſidenten ernannt, der 
Kriegs⸗Miniſter Trezel durch Marſchall Bugeaud und der Handels⸗Miniſter Cu⸗ 
nin⸗Gridaine durch Muret de Bort erſetzt werden wird. Dieſe Modiſicationen des 
Kabinets ſollen angeblich ſchon nächſten Montag oder Dienſtag kund werden. 
Marſchall Sonlt werde, wie man ſagt, den Titel Connetable erhalten, damit 
dieſe hohe Würde nach feinem Tode ohne Schwierigkeit auf einen Königlichen Prin⸗ 
zen übertragen werden könne. ni 

Der Cenſeur de Lyon ſagt in Bezug auf die Beſchlagnahme geheimer 
Preſſen in verſchiedenen Ordenshäuſern der Stadt Lyon, namentlich bei den 
Freres Ignorantins und den Jeſuiten: „Viele werden ſich wundern, uns von den 
Jeſuiten ſprechen zu hören, da fie in der Ueberzeugung waren, man habe deren 


— u nee et rn 


u nn gen 


Ordenshaus geſchloſſen und fie hierdurch genöthigt, Lyon zu verlaſſen. Dem iſt 
aber nicht alſo. 


Das Geſetz wurde zum Schein allerdings vollzogen; die Jeſui⸗ 
ten gaben einen Augenblick dem Sturme nach und zogen bis auf ganz Wenige aus 
ihrem Lokal in der Rue Sala aus, dafür aber in ein anderes auf dem Hügel von 


Fourvidres ein, wo ſie bis auf den heutigen Tag unangefochten geblieben ſind. 
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Die fragliche Preſſe, deren Daſein durch einige friſch abgezogene Bogen verrathen 
wurde, war bei einer erſten Durchſuchung den Augen der Behörde entgangen; bei 
einer zweiten genaueren fand man ſie durch Seitenwände ſo geſchickt maslirt, daß 
fie einem der gewöhnlichen, zum läglichen Gebrauch dienenden Möbel ähnlich ſah. 
So wie wir erfahren, beſtanden die bei den Jeſuiten entdeckten friſch abgezogenen 
Bogen in Mnuſterblättern, die zum Wiederabdruck in anderen Häuſern deſſelben 
Ordens oder ſolcher, die unter anderen Namen Filiale deſſelben bilden, beſtimmt 
waren.“ N a a 

Die Sache der Ländereizugeſtehungen in Algier, welche die Geſellſchaft „Ta— 
labot“ von dem Miniſterium erzielt hat, nimmt von Tag zu Tag einen immer 
ernſtern Charakter an. Der Geſchäftsführer des „Courrier francais“, von jener 
Geſellſchaft der Verläumdung beſchuldigt und zuchtpolizeilich belangt, ſoll eutſchloſ⸗ 
ſen ſein, das von Emil von Girardin gegebene Beiſpiel rückſichtloſer Entfihleier; 
ung nachzuahmen. Wie haufig die miniſteriellen Blätter auch aufgefordert wor⸗ 
den, Über dieſen Gegenſtand ſich zu erklären, haben ſie doch bisher beharrliches 
Schweigen beobachtet. Der „Courrier francais“, der poſitive Aktenſtücke in Hän⸗ 
den zu haben ſcheint, verkündet heute ſeinen Entſchluß, ſie dem Publikum demnächſt 
zum Beſten zu geben. Er fordert den Hauptredakteur des Blattes „P' Afrique“, 
Hrn. Warnery, auf, zu ſagen, ob er nicht beauftragt war, die Geſellſchaft „Baſ⸗ 
ſaud“ zu vertreten; ob er nicht an den General Delarue, Direktor des Kriegsbu⸗ 
reaus, einen eindringlichen Brief und ein entſcheidendes Ultimatum gerichtet habe; 
ob der Kriegsminiſter Trezel nicht verſprochen habe, ihm Gerechtigkeit angedeihen 
zu laſſen, ein Verſprechen, welches ohne alle Wirkung geblieben; kurz, ob es nicht 
wahr ſei, daß die Sache bis vor den Staatsrath gekommen, welcher ſich geweigert 
habe, fie in Berathung zu ziehen. 

Der König hat ſich geſtern die neun Arabiſchen Anführer vorjtellen laſſen, de⸗ 
nen, als Velohnung der von ihnen geleiſteten Dienſte, die Erlaubniß ertheilt wor⸗ 
den, Frankreich zu beſuchen und einige Wochen ſich in Paris aufzuhalten. Der 
Hetzog von Aumale, welcher bei der Audienz gegenwärtig war, hat die meiften 
dieſer Anführer, welche ehemals unter feinem Befehle geſtanden, erkannt und fich 
freundlich mit ihnen unterhalten. Der König hat ſie wegen ihrer Treue belobt 
und ſie aufgefordert, darin zu beharren. Nach dieſer Andienz ſind die Araber auch 
der Königin, der Schweſter des Königs und der Herzogin von Aumale vorgeſtellt 
worden. : 

Die allgemeine Entrüſtung, welche des Prozeß Cubidres und Genoſſen in der 
öffentlichen Meinung hervorgebracht hat, ſoll dem Advokaten des Hrn. Pellapra 
ſo bedenklich geſchienen haben, daß er ihm anrieth, ſich lieber dem Ausſpruche des 
Pairshofs als dem Urtel der Jury anzuvertrauen, da er bei der herrſchenden auf. 
geregten Stimmung von den Geſchworenen und dem gewöhnlichen Gerichtshofe 
noch weniger Nachſicht als vom Pairshofe zu erwarten habe. ; 

Am Sonntag wurde Lamartine zu Ehren in Macon ein großes Banket ver⸗ 
anſtaltet, bei welchem 2100 Gäſte und über 4000 Zuſchauer anweſend waren. 

Wie es heißt, ſoll das vor der Barriere von Monceaux liegende Balignolles, 
das ſeines raſchen Auwachſens halber vom Dorfe zur Stadt erhoben iſt, und deſſen 
Terrains und bedeutendſte Gebäude faſt alle dem Baron James von Rothſchild 
gehören, durch Königl. Ordonnanz den Namen Rothſchildville erhalten. Die Pa⸗ 
riſer werden dann ihre Hauptſtadt zwiſchen Canonville (St. Maux) und Roth⸗ 
ſchüldville haben und beide dürften ſo ziemlich die Peitſche und das Zuckerbrod 
enthalten, womit, wie Voltaire meinte, der Affe „peuble“ zahm zu machen iſt. 

14 Bapyon ne, den 14. Juli. Man bemerkt ſeit einiger Zeit, daß unter dem 
Vorwande, die Pyrenäengrenze beſſer zu bewachen, immer mehr Truppen auf 
der Linie zwiſchen hier und Perpignan zuſammengezogen werden. Der Obfer- 
vdateur des Pyrenedes verſichert nun auf das Beſtimmteſte, daß ein Obſer⸗ 
ARE von 40,000 Maun au der Pyrencengrenze aufgeſtellt wird, und 
bier will man den Aufenthalt des Herzogs von Nemours ‚in. Bareges mit einer 
lenſeits der Pyrenen bevorſtehenden Kataſtrophe in Verbindung bringen. 
Spanien. 
Madrid den 18. Juli. Die Königin Iſabella, welche geſtern Abend die 
Hauptſtadt verlaſſen hat, traf dieſen Morgen um 2 Uhr im Palaſte San Ilde⸗ 
fonſo ein. Man ſpricht wieder von der Wahrſcheinlichkeit einer Miniſterkriſis. 

Die Bank de l'Union ſoll die Uebernahme des Anlehens von 100 Millionen 
Realen wieder rückgängig machen wollen. Die Aktien dieſer Bank ſind geſtern 
0 utend t gefallen. 

Der „Elamor publico“ vom 16. Juli meldet folgendes: „Aus geſtern von 
Liſſabon erhaltenen Briefen erſieht man, daß dieſe Stadt am 9. wieder Zeuge ei⸗ 
nes kleinen Auſſtandes war und zwar bei Gelegenheit der Freilaſſung des Grafen 
Das Anta, Auch wurde die Abſetzung Coſta Cabrals von dem Geſandtſchaſts⸗ 

posten in Spanien als zuverlaſſig gemeldet. Man jagt, daß ſich vier Personen um 

dieſen Poſten bewerben, zu welchem wahrſcheinlich der Marquis von Saldanha 
ernannt werden wird. General Concha, der bekanntlich in Oporto befehligt, hat 
am 9. die Zuſtimmung feiner Regierung für alles, was er bisher gethan, erhal⸗ 
ten; man darf alſo annehmen, daß der Proteſtation der Geſandten keine weitere 

Folge gegeben werden wird. Die Engländer haben geſtern die Feſte Foz geräumt 
und ſie Saldauha, kraft eines mit Concha abgeſchloſſenen Vertrages, übergeben.“ 
g Großbritannien un d Irland. 

London, den 23. Juli. Das Parlament iſt heute von der Königin pro 
a A e Die Thronrede ſpricht ſich für Handelskreiheit aus und er⸗ 

klärt, daß die Auflöfung des Parlaments beſchloſſen ſei. 

Ihre Mafeftät die Königin beſuchte am 20. von Osborne aus in Begleitung 


Ihres Gemahls und Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Waldemar von Preußen das 


zu Spithead anfernde Geſchwader Admirals Napier's, welches aus 5 Linienſchiffen 
beſteht. Bei Annäherung der Königlichen Jacht, ſo wie bei der Rückfahrt, ſalu⸗ 
tirten die Schiffe durch Ehren⸗Salven. Die Königin beſtieg das Flaggenſchiff 
„St. Vincent“ und einen anderen Dreiedecker: auf beiden weheten die britiſche und 
die preußiſche Flagge. 

Nach Berichten aus Dublin vom 19. d. M., hat der Lord, Lieutenant von 
Irland, Graf Clarendon, die ihm vom Dubliner Magiſtrat zur Beglückwünſchung 
überreichte Repeal-Adreſſe durch eine kräftige, würdevolle Antwort erwiedert, in 
welcher er anerkennt, daß der Magiſtrat aus voller Meberzengung in der Repeal 
das einzige Mittel zur Hebung Irlands erblicken und demnach vollkommen berech⸗ 
tigt fein möge, daſſelbe ſogar in der ihm überreichten Glückwunſch⸗Adreſſe zur 
Sprache zu bringen, zugleich aber erklärt, daß feine Anſicht eine diametral verſchie⸗ 
dene ſei, daß er das beſte Mittel der Abhülſe in der möglichſten Entwickelung der 
Freiheit des Volkes und der Zuverſicht in ſeine eigenen Hülfsmittel erblicke und 
in dem Streben nach dieſem Ziele den einzigen Weg finde, eine beſſere Zukunft 
für Irland anzubahnen. i 

Im Unterhauſe warer die Arbeiten meiſt formeller Natur, und nur eine Ant⸗ 
wort Lord Palmerſton's auf eine Frage Sir D. Evans über die Zuſtände 
Portugals verdient hervorgehoben zu werden. Der Miniſter erklärte, daß die Köͤ⸗ 
nigin von Portugal die Beſtimmungen der Uebereinkunft mit England hinſichtlich 
der Pacifikation des Landes vollſtändig ausführen werde, daß die Freilaſſung der 
politiſchen Gefangenen dort bereits erfolgt ſei und die Freiheit der Preſſe bald 
nachfolgen werde. Die Bildung eines neuen Miniſteriums ſei auch bereits der 
Gegenſtand der Unterhandlung, obgleich er allen Grund habe, zu glauben, daß die 
Königin von Portugal aus eigenem Antriebe die verſchiedenen eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten erfüllen werde, jo werde die britiſche Regierung doch nicht unthatig 
ſein, um auf dieſes Ziel mitzuwirken. 

Aus China iſt ein Gerücht eingelaufen, welches einiges Aufſehen gemacht zu 
haben ſcheint. Die China Mail von 20. Mai erwähnt einer in Umlauf gefeh- 
ten Sage, als habe man befürchtet, die Chineſen werden Hongkong überfallen, 
weshalb denn dort die Truppen und die Polizei mehrere Tage auf den Beinen 
geweſen ſeien. In Canton ſoll der Präfekt des Bezirks Sin⸗Hingfe, Namens 
Yeung, mit 2000 Mann angekommen fein, um die Engländer zu vernichten, 
Kijing aber fein Auerbieten zurückgewieſen haben. Ein Kaiſerliches Edikt hat 
Kijings Verhalten während der Jvaſion der Engländer gebilligt und ihm aufge⸗ 
tragen, für Aufrechthaltung der Ordnung unter dem Pöbel in Conton zu forgen. 

Die Parlamentswahlen ſind bekanntlich oft ſowohl für die Bewerber als für 
ihre eifrigſten Anhänger ſehr koſtſpielig. Dies wird auch jetzt der Fall ſein, und 
der Globe kündigt ſchon an, daß die Wahlen den Verkauf nicht unbedeutender 
Partieen öffentlicher Fonds nothwendig machen und ſomit vielleicht auf die Courſe 
derſelben nachtheilig einwirken würden. 

Wieden a nd . 

Aus dem Haag, den 21. Juli. Die zweite Kammer verwarf in ihrer 
heutigen Sitzung nach mehrtägiger Berathung mit 48 gegen 15 Stimmen den 
Titel I. des Buches 2 des neuen Strafgeſetzbuches, hauptſächlich deshalb, weil der⸗ 
ſelbe keine Strafbeſtimmungen in Betreff des von der Regierung den päpſtlichen 
Bullen zu ertheilenden Placet und überhaupt nichts in Betreff auf die Ueberwa⸗ 
chung des katholiſchen Klerus enthielt. Auf den Antrag des Juſtiz⸗Miniſters, 
der die Verwerfung der folgenden Titel vorausſah, wird deren Diskuſſton auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt. — Das baldige Eintreffen des Prinzen Friedrich aus St. 
Petersburg ift heute amtlich gemeldet worden; dies ſcheint die Regentſchaft während 
der Reiſe des Königs zu beſtätigen. 

Haag, den 22. Juli. Das „Allgemeene Handelsblab“ ſiellt die Namen 
der 11 Abgeordneten der zweiten Kammer, welche gegen die Verſendung der Thie⸗ 
me'ſchen Adreſſe an den Miniſter, alſo gegen die Freiheit der Preſſe, vor⸗ 
läufig geſtimmt haben, an den Pranger und ſagt: „es fchäme ſich faſt, es aufzu⸗ 
zeichnen, daß dieſe Männer bei den letzten Wahlen wieder in die Kammer gewählt 
wurden.“ Den vierzig treu Gebliebenen ruft es zu: „Wacht, ihr Männer, Ver. 
treter des Niederländiſchen Volkes, wacht für die Rechte und Freiheiten der Na⸗ 
tion; noch iſt es Zeit; iſt einmal der Würfel geworfen, dann iſt es zu ſpät!“ 


Belgie g. g 

Brüſſel, den 24. Juli. Herr Rogier iſt definitiv mit Bildung eines Mi⸗ 
niſteriums beauftragt. Die Conſiituirung des neuen Kabinets dürfte jedoch nicht 
vor dem 1. Auguſt erfolgen. ) 

S ch wei z. 

Bern. — Ju der Sitzung der Tagſozung am. 22. Juli gaben die Sender. 
bunds⸗Kantone eine motivirte Verwahrung gegen die Auflöſung ih als Bündniſſes 
zu Protokoll, in welcher ſie erklaren, daß ſie die Competenz der Tagſabung in die, 
fer Angelegenheit und folglich auch die diesfälligen Beſchlüſſe derſelben nicht aner⸗ 
kennen, ſondern gegentheils ihre Souverainetäts⸗Rechte aufs ftierlichſte verwahren 
müſſen. { 

— Franzöſiſche Botſchafter Bois le Comte hat ſich in einer Note beſchwert, 
daß der Guckkaſtenmann Jenni in Bern, feinem Hunde Occorationen . 155 
welche dem Orden der Franzöſiſchen Ehrenlegion ähnlich ſähen. * 
Jai | 
Rom den 46. Juli. Geſtern ift die Nationalgarde praktisch ins Leben getreten; in 
jedem Nione iſt eine permanente Hauptwache, vorläufig von 100 mit Flinten be⸗ 


1212 


waffneten Bürgern, organiſirt. Vierzehn Patrouillen zu 20 Mann durchziehen 
während der Nacht fortwährend die ganze Stadt. Auf ausdrücklichen Höchften 
Beſehl muß das geſammte hieſige Militair vom Ave Maria an die Nacht hindurch 
in ſeinen Kaſernen verweilen. | 

Die Haltung von Bologna wird allgemein als muſterhaft anerkannt. Die 
Verordnungen Pius IX. finden daher nirgends einen ſo gedeihlichen, ſo wohlvor⸗ 
bereiteten Boden als dort. Als die Nachricht von der Errichtung der Bürger 
Garde daſelbſt angelangt war, zogen die Bürger zu dem Kardinal Amat hinaus, 
welcher die heißen Monate auf einem Landſitz bei R. Michele in Bosco verbringt, 
und brachten ihm, als dem Vertreter Pius IX., ihren Dank dar. Sie bildeten 
zugleich regelmäßige militairifche Kolonnen, und um fie zu einer geordneten Miliz 
umzuſchaffen, bedurfte es daher nur einer Sanetion. Gut wäre es, wenn man 
in Rom auch ſchon fo weit gekommen wäre, indem die öffentliche Ruhe und Sicher- 
heit von mehr als einer Seite bedroht erſcheint. Selbſt gegen die Spitzbuben 
ſchreiten die ſonſt ſo gewandten Polizei-Soldaten nur mit der äußerſten Langſam⸗ 
keit vor. Als ſie neulich herbeigerufen wurden, um Diebe, die man in einem 
Hauſe eingeſtellt, feſtzunehmen, erſchienen fie erſt, nachden einige Bürger Selbft- 
hilfe hatten in Anwendung bringen müſſen. 

Vorgeſtern Abend ſpät hat eine Deputation der fürſtlichen Häuſer in Rom bei 
Sr. Heiligkeit Audienz gehabt und denſelben auf die Anzeichen eines an den Feſt⸗ 
abenden vom 16. und 17. Juli, den Jahrestagen der Amneſtie, bevorſtehenden 
Sturmes aufmerkſam und ihm namentlich bemerklich gemacht, daß unter der gegen⸗ 
wärtigen Leitung des Governatore Graſſeloni an die fo nothwendige Handhabung 
der Polizei gar nicht zu denken ſei, aber bereits ſeit einiger Zeit eine ziemliche An⸗ 
zahl junger und älterer Männer (unter Ciceroachio's Leitung) den fo fühlbaren 
Mangel der Polizeiwache erſetzt und des Nachts in den Straßen die nöthige Ruhe 
und Ordnung durch Patrouillen erhält. Auf dieſe unerwartete und Sr. Heiligkeit 
höchſt überraſchende Anzeige, namentlich von dem Zuſtande der Polizei, hat derſelbe 
ſogleich verordnet, daß die Feier der beſagten Feſte bis zur vollſtändigen Mobiliſi⸗ 
rung der National⸗Garde aufgeſchoben bleiben ſolle. Monſignore Graſſelini aber 
ſieht in der Kürze feiner Entlaſſung entgegen. Der vielgenannte Ciceroachio leigent⸗ 
lich Angelo Brunetti), der kürzlich in einem engliſchen Berichte mit größtem Unrecht 
als ein gemeiner Volks⸗Aufwiegler dargeſtellt wurde, iſt ein einfacher, aber kräfti⸗ 
ger, kühner und wackerer Mann, der durch ſein Wort und Anſehen unbeſchränkten 
Einfluß auf die ganze untere Volksklaſſe ausübt und durchaus keine Unordnungen 
und Geſetzwidrigkeiten duldet. 

- Merito 

Nachrichten aus New⸗Orleans vom 1ſten d. M. melden, daß die Amerikani⸗ 
ſche Armee ſich endlich von Puebla in Bewegung geſetzt hat und ohne Schwert⸗ 
ſtreich in Rio Frio angelangt iſt. Hier ſoll ihr eine Geſandtſchaft aus Mexiko 
mit Vergleichsvorſchlägen entgegen gekommen ſein, welche der General Scott ver— 
worfen habe. Der General Santa Anna iſt dem Namen nach noch immer an 
der Spitze des Staates, indem der Kongreß ſein wiederholtes Entlaſſungsgeſuch 
nicht angenommen hat. Ein föderaliſtiſcher Revolutionsverſuch in Mexiko iſt mit 
bewaffneter Hand und ohne Mühe unterdrückt worden. Die Guerillas, welche 
die Straße von Veracruz nach Mexiko beunruhigen, haben durch den Amerikani⸗ 
ſchen General Cadwaladder eine Niederlage erlitten. 

Griechenland. 

Athen, den 11. Juli. (Augsb. A. 3.) Eine neue Engliſche Note 
ſoll das Begehren des letztfälligen Zinsantheils wiederholen mit der Drohung, daß 
bei längerer Weigerung die Brittiſche Regierung von den bisherigen verſchiedene 
Maßregeln ergreifen werde. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Berlin, den 23. Juli. Man ſpricht davon, daß mehrere renommirte Ban⸗ 
kiers geſonnen fein ſollen, den Bau der großen Oſt⸗Eiſenbahn unter der Bedingung 
zu unternehmen, wenn es ihnen geſtattet wird, nur Männer, welche ſchon eine 
Königl. Penſion beziehen und noch rüſtig ſind, bei gedachter Bahn als Beamte mit 
einem kleinen Gehalt, was nur als Penfionszulage zu betrachten wäre, anzuſtellen. 
Die Verwaltung dieſer Bahn würde den Unternehmern dann ſehr wenig koſten, 
wodurch doch noch ein Geldgewinn erzielt werden könnte. Was daran Wahres 
iſt, wird die Zeit lehren. (Weſtph. M.) 

(Breslauer Amtsbl.) Im Kreiſe Neumarkt hat eine Frau Knochen eines vor 
einem Jahre an Milzbrand abgeſtandenen Stückes Rindvieh ausgegraben, und iſt 
bald nachher von den ſchwarzen Blattern (dem Milzbrandearbunfel) an einem 


Schwank in 1 Akt von G. A. v. Maltig. — Hier⸗ 


werde, 


Bekanntmachung. 


waaren. f 
Da ich mein Geſchäft zu Michaeli d. J. aufgeben 
ſo verkaufe ich, e 
Räumung wegen, meine Beſtände mit Ein⸗ 
ſchluß mehrerer eleganter Waarenſchränke, zu den 


möglichſt billigen Preiſen. 


Finger befallen worden, an welchen ſie, ohne ärztliche Hülfe verlangt zu haben, 
geſtorben iſt. Wir machen dieſen Fall zur Warnung bekannt, indem es wohl 
möglich iſt, daß auf dieſem Wege die Anſteckung mit dem Milzbrande entſtanden 
ſein kann. 

Genthin, den 21. Juli. Nach dem Vorgange Berlins, Brandenburgs und 
anderer Städte fand auch hier geſtern ein Pferdefleiſchſchmaus Statt, wozu ſich eine 


Geſellſchaft achtbarer Männer im Saale des Schützenhauſes eingefunden hatte. 


Faſt ſämmtliche Gerichte waren Zubereitungen von Roßfleiſch. Die Suppe war 


ſehr kräftig und die Roßfricandeaus, Roßſteak, Roßſaueischen, Cotelets und Roß⸗ 


braten ſchmeckten allen Theilnehmern, von denen Mancher doch noch mit einem 
unwiderſtehlichen Vorurtheil gekommen war, ſo vortrefflich, daß es ſchwer zu be⸗ 
greifen iſt, warum die Hippophagie nur ſo langſame Fortſchritte macht. Der 
Roßbraten, gut zubereitet, iſt im Geſchmacke dem beſten Wildbraten ähnlich. In 
Rückſicht des mannigfachen Nutzens, den das Roßfleiſcheſſen ſtiftet, verdiente es wohl 
bald allgemeiner zu werden, und ſteht auch zu erwarten, daß die nachbarliche 
Hauptſtadt unſerer Provinz, welche die Fahne der Vorurtheilsloſigkeit und Frei⸗ 
ſinnigkeit in andern guten Dingen ſo rühmlich voranträgt, auch hierin bald ein 
Zeichen der Aufmunterung ſür viele andere Städte kund geben wird. Auch die 
Leipziger haben gefunden, daß Pferdefleiſch mit einem Glaſe Wein ganz gut mundet. 

Zu St. Symphorien de Lay, im Loiredepartement, iſt ein Maurer in einem 
Brunnen verſchüttet worden, ohne durch die auf ihm ruhende Laſt von Steinen 
und Erde getödtet zu werden. Grit nach 15ſtündiger Arbeit gelang es, ihn wie⸗ 


der an's Tageslicht zu bringen. Das erſte Wort, welches er ſprach, nachdem man 


ihn zwiſchen den ungeheuern Steinen hervorzog, war, ja nicht feine unter den⸗ 
ſelben liegenden Pantoffeln zu vergeſſen. 

Die Jeſuiten in Prag ſchüren einmal wieder das Feuer und tragen eben wie⸗ 
der einen friſchen Brand zu. Das löbliche Domkapitel daſelbſt reicht ein Bitt⸗ 
geſuch beim Kaiſer ein „gegen die allzugroße Begünſtigung der Proteſtanten in 
Böhmen.“ In welche Klaſſe von Bitten und Gebeten die Jeſuiten in ihrer Mo⸗ 
ral dieſe Bitte einrangirt haben, wiſſen wir nicht und der Kaiſer wird nicht wiſ⸗ 
fen, welche Begünſtigung er den Proteſtanten nehmen ſoll; 
ſicheres Leben iſt keine, zumal nach dem Weftphälifchen Frieden. 

Der Obergärtner von Meudon hat den Orden der Ehrenlegion erhalten, 
weil er dieſes Jahr die erſten grünen Bohnen und voriges Jahr die erſten Melonen 
auf die Königl. Franzöſiſche Tafel brachte. 

Der Mäßigkeitsapoſtel Baron von Seld hat in Berlin eine Menge Jünger 
angeworben, merkwürdiger Weiſe, behaupten die Zeitungen, die meiſten unter 
Damen, oben und unten. Da bricht ein heftiger Streit aus, ob Mäßige oder 
Unmäßige ſich müßten aufnehmen laſſen, und plötzlich will Niemand mehr ſich 
aufnehmen laſſen! 

In den Sächſiſchen Städten hat man beobachtet, daß, wenn ein Bäcker 
einen der neuen Commun-Backöfen anſieht, es ihm allemal übel wird. 


(Eingeſandt.) 

Poſen den 28. Juli. Es giebt der Scheuern zu wenig, um die reiche 
Erndte aufzunehmen; der Landmann muß im Freien große Schober aufftellen. 
Einzelne und namentlich Vauern haben ſchon gedroſchen, um noch von den hö⸗ 
hern Preiſen zu profitiren. Die Ergiebigkeit iſt ungeheuer, man driſcht aus dem 
Schock Garben 6 Scheffel und darüber, während bei früher guten Erndten des 
ren 4 gedroſchen wurden. Die Preiſe ſind daher mit jedem Markttage im Fallen. 
Neuer Roggen koſtet jetzt 2 Rihlr., auch 13 Rihlr. der Scheffel. Dem ohner⸗ 
achtet wird aber bei uns das Brod noch nicht viel größer, ein 5 Sgr. Brod wiegt 


denn ein halbwege 


noch immer nicht mehr als 23 und 4 Pfund, wie es zur Zeit als der Roggen 


6 Rthlr. galt, gewogen hat. — Das Hökerweſen übt auch bei uns großen 
Nachtheil aus; das Verbot des Aufkaufs vor 10 Uhr wird häufig umgangen; 
die Höfer lauern den Zufuhren 4 bis 4 Meile vor der Stadt auf und bringen 
dieſelben an ſich, oder fie bieten dem Bauer am Markt einen höhern Preis, 
wenn er bis 10 Uhr warte, und dann fallen ſie über die Fuhre her und über⸗ 
bieten ſich einander ſelber. Es müßte dem Hökerweſen dadurch Einhalt gethan 
werden, daß man nicht noch mehrere Konſenſe gäbe, aber freilich wird man Sei⸗ 


tens der Vehörden den alten Einwand hören: es beſtehe Gewerbefreiheit, es laſſe 


ſich kein Gewerbe verbieten, ſelbſt wenn es zum Nachtheil Aller iſt! Aber in die⸗ 
ſem Uebel liegt weit mehr als Vertheuerung aller Lebensbedürfniſſe, es erzeugt 
den überhand nehmenden Pauperismus und eine allgemeine Demoraliſation. 
Was iſt aus unſerm ehrbaren Handwerksſtand geworden? eine Werkſtätte der 
Armuth und des Elends, und ſämmtliche Kommunalmittel und ſämmtliche Hülfs⸗ 
Vereine reichen nicht hin, die aus ihr hervorgehenden Bettler nur nothdürftig 
zu ernähren. Die 30 oder 40 Jahre beſtehende Gewerbefreiheit hat dem Staate 
Millionen Bettler gebracht. 


Zlen Stock mit 2 Kammern zu vermiethen. Das 
Nähere im Laden bei Joh. Jg. Meyer. 


SEN Zur gefälligen 


Beachtung! 
Da ich beſtimmt den 1ſten Auguſt 


einer ſchleunigen 


Am Montag den 2ten k. Mis. Vormittags 10 
Uhr ſollen zwei achtſitzige ausrangirte Königliche 
Poſtwagen auf dem hieſigen Poſthofe an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verkauft werden. 

Poſen, den 27. Juli 1847. 

} Ober⸗Poſtamt. 


Poſen, den 26. Juli 1847. 
C. F. Baumann. 
Markt No. 80. 


Markt No. S. iſt der Ste Stock mit 
Küche zc., fo wie eine dazu gehörige Stube im 


früh abreiſe, ſo erſuche ich, die mir zur 

Reparatur gegebenen Inſtrumente bis zum 

31ſten d. M. gefälligſt abfordern zu laſſen. 
Köhn, Hoſopticus. 


